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holm und W ien eine Stagnation bzw. einen Rückgang 
des Anteils an Auslandsfirmen aufweisen, während 
Paris immerhin seit 1955 auf eine Steigerung um etwa 
20«/» hinw eisen kann. Dabei ist zu berücksiditigen, 
daß es sidi in H annover ausscbließlidi um Hersteller 
handelt, w ährend die übrigen großen Messeplätze des 
Auslandes auch V ertreter zulassen. So entfallen bei 
einzelnen Großmesseplätzen des Auslandes zwisdien 
75.und 80®/o der sogenannten ausländisdien Aussteller 
auf V ertreterfirm en des betreffenden Landes, die im 
Einzelfall, sdion aus Gründen der Sidierung der Exi­
stenzbasis, ein Dutzend und mehr Auslandsfinnen auf 
ihrem  A usstellungsstand zusammenfassen.

A bsdiließend sei nodi betont, daß die Messe Hannover 
jenseits aller w irtsdiaftspolitisdien Blodibildungen 
steht. Die Zahl der A ussteller hat sidi sowohl aus dem 
EWG-Raum als audi aus dem EFTA-Raum in den 
letzten Jah ren  um mehr als ein Drittel erhöht. Aus 
dieser Perspektive diarakterisierte ein führendes däni- 
kdies W irtsdiaftsblatt anläßlidi des letztjährigen Nor- 
d isdien W irtsdiaftstages die Hannover-Messe als 
„M auerbredier" gegenüber allen Bestrebungen, den 
freien W arenaustausdi in Europa zu ersdiweren.

In der Teilnahme kom plem entärer A ussteller des Aus­
landes sieht die M esseleitung heute ein w iditiges Mo­
ment, um die Ubersidit über die kommenden M ärkte 
sidierzustellen. Dies liegt nidit nur im Interesse eines 
größeren gegenseitigen Güteraustausdies, es verstärkt 
audi die Funktion der Messe als preislidien und quali­
tativen Prüfstein für alle Aussteller. Angesidits der 
heutigen Entwiddung in, Europa und in der w estlidien 
W elt hat sidi der „Nationale M essetyp“, wie ihn die 
British Industries Fair darstellte und die heutige Base­
ler Mustermesse nodi verkörpert, überlebt. Alle M esse­
plätze, die sidi den veränderten V erhältnissen nidit 
allmählidi anpassen, w erden ihrer Substanz nadi zu 
„Regional-Messen", audi wenn sie aus dem Ausland 
in einem komplizierten Zulassungsverfahren ausnahms­
weise soldie Aussteller hereinlassen, von denen die 
heimisdie Industrie keine ernsthafte Konkurrenz zu 
erw arten hat. Innerhalb einer Zeitperiode, in der sidi 
die Industrien Europas auf ein völlig neues Gleidi- 
gewidit ihrer M ärkte einstellen und einspielen müssen, 
braudien wir hodiqualifizierte und vielseitig struktu­
rierte Messen mit weltweiter Anziehungskraft und 
fadilidiem Charakter.

Die Auslandsarbeit des Deutschen Industrie- und Handelstages
Dr. Heinz Cominer, Bonn

Am 13. Mai 1861 wurde in Heidelberg der „erste 
Deutsdie Handelstag" einberufen. Der Deutsdie 

Industrie- und H andelstag kann also in diesen Tagen 
auf sein lOOjähriges Bestehen zurüdiblidcen. Damit 
liegt die Gründung dieser Spitzenorganisation der 
deutsdien Industrie- und Handelskammern 10 Jahre vor 
der Gründung des Deutsdien Reidies. Im folgenden 
geben w ir einen überblidc über die Auslandsarbeit 
des D eutsdien Industrie- und Handelstages, die uns 
für die Außenbeziehungen der deutsdien Wirtsdiaft 
sdiledithin typisdi zu sein sdieint.

Die fortsdireitende Verfleditung der deutsdien W irt­
sdiaft mit der W eltw irtsdiaft ist eines der widitigsten 
Ereignisse im deutsdien W irtsdiaftsprozeß seit Beendi­
gung des zweiten W eltkrieges. Es ist selbstverständ- 
lidi, daß von diesem Gesdiehen in erster Linie audi 
die wirtsdiaftlichen Spitzenorganisationen in der Bun­
desrepublik betroffen werden. So ist audi die Auslands­
tätigkeit des D eutsdien Industrie- und Handelstages 
in den letzten 16 Jahren  sehr gewachsen. Die Frage 
nad i der Tätigkeit des DIHT auf dem Auslandsgebiet, 
die selbstverständlidi in laufender Abstimmung mit 
den deutsdien Industrie- und Handelskammern erfolgt, 
ließe sich daher mit der Feststellung beantworten: 
Der DIHT ist auf a l l e n  Gebieten der Außenwirtsdiaft 
tätig. Man könnte der Frage auch damit begegnen, 
indem man die vielen Tätigkeiten des DIHT auf die­
sem Gebiet aufzählt. Es soll im folgenden mit einer 
dritten M ethode versudit werden, einen mittleren 
W eg zu wählen, d. h. die w iditigsten Tätigkeitsgebiete 
des DIHT in der Außenwirtschaft zu nennen.

Grundlage jeder Außenwirtschaft ist die allgemeine 
Handelspolitik. Die gesetzgebende Tätigkeit des Bun­
des besteht hier im w esentlidien z. Z. in der Außen­
wirtschaftsgesetzgebung. Der DIHT hat sidi mit dem 
zur Zeit nodi in der Mühle der gesetzgebenden Körper­
schaften befindlidien Außenwirtsdiaftsgesetz seit Be­
ginn der Gesetzgebungsarbeit befaßt und laufend 
Stellungnahmen abgegeben. A udi bei den nodi zu er­
lassenden Durdiführungsbestimmungen, die für die 
Praxis von besonderer Bedeutung sind, w ird sich der 
DIHT nadi Rücksprache mit den Industrie- und Han­
delskammern zu W ort melden.

/
E in zelfragen  d e r  H an delspo litik

Zu den Grundlagen der Außenwirtsdiaft gehört w eiter 
das Zollwesen. Hierzu gehören die Zollpolitik, die 
Zollgesetzgebung und das Zollverfahren, die Regelung 
der Ursprungszeugnisse, die Fragen der Zollgebühren, 
das Carnet-E.C.S.-Verfahren sowie die zahlreidien 
internationalen V orarbeiten für Zollerleichterungen im 
Rahmen der Internationalen Handelskammer.

Im W arenverkehr stehen im Vordergrund die Fragen 
der W arenein- und -ausfuhr, Fragen, deren Beantwor­
tung von großer Bedeutung ist, auch für die immer 
wichtiger werdende Entwicklungspolitik. In dieses Ka­
pitel gehört die Ausfuhrfinanzierung, die Einfuhrförde­
rung und -finanzierung und der Transithandel.

Zu den w eiteren Grundlagen der Außenwirtsdiaft ge­
hören der Zahlungsverkehr, die außenwirtschaftlich 
interessante Steuergesetzgebung (Einfuhrumsatzsteu­
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ern), der kommerzielle Dienst, das außenwirtsdiaft- 
lidie Nachrichtenwesen und die Außenwirtschafts­
statistik. Um den Kontakt zwischen ausländisdien und 
deutsdien W irtsdiaftlern zu fördern, veranstaltet der 
DIHT in regelmäßigen Abständen sogenannte Spredi- 
tage. H ier werden einmal ausländisdie W irtsdiaftler 
in unm ittelbaren Kontakt mit deutsdien Firmen in 
Form von Ausspradien gebradit, andererseits benutzen 
häufig deutsdie Diplomaten vor Beginn ihrer Auslands­
arbeit derartige Gelegenheiten, um sidi über die Auf­
fassung deutsdier W irtsdiaftskreise über ihren Wir- 
kungsbereidi zu unterriditen.

Europäische In tegra tion

Seit Beginn der europäisdien Integration hat sich der 
DIHT für die europäisdie Integration besonders ein­
gesetzt. Er w ar von A nfang-an der Auffassung, daß 
die Notwendigkeit einer wirtsdiaftlichen und politi­
sdien Integration Europas aus sadilidien wie ideellen 
Gründen bejaht werden müsse. Die Steigerung der Pro­
duktivität der deutsdien Volkswirtsdiaft w ird nadi 
Auffassung des DIHT nur dann erfolgreidi und dauer­
haft sein, wenn sie in dem weitgespannten Rahmen 
einer europäisdien Entwicklung verw irklidit wird. 
Diese positive A usriditung hat dem DIHT jedoch n id it 
den Blidc getrübt; W enn bereditigte Kritik der deut­
sdien W irtsdiaft an der Integrationspolitik notwendig 
wurde, so hat der Handelstag diese audi freimütig 
geäußert.

Der Kontakt des DIHT mit der EWG-Kommission ist 
eng. Anfang März 1961 besuditen etwa 30 Haupt- 
gesdiäftsführer deutsdier Kammern und der Haupt- 
gesdiäftsführer des DIHT auf Einladung von Präsident 
H allstein Brüssel. Dabei fanden offene A usspradien 
über die Handelspolitik der EWG, die Landwirt- 
sdiaftspolitik der Gemeinsdiaft, W ettbewerbsfragen 
Und die Regionalpolitik sowie die Fragen der Assozi­
ierung statt. N adi den W orten von Herrn Dr. Düren, 
Hauptgesdiäftsführer des DIHT, stand die Besprediung 
unter dem Motto „Freunde sagen sidi die W ahrheit".

Bei der EWG-Arbeit besdiäftigt sidi der DIHT zunädist 
mit der Durdiführung des EWG-Vertrages. In regel­
mäßigen Abständen zieht der Handelstag die Bilanz 
der EWG-Arbeit, w eist auf Vertragsverletzungen und 
Vertragsum gehungen hin und w irkt mit dazu, daß 
national-egoistisdie Interessen n id it die Vorhand ge­
winnen vor einem sadilidien Ablauf der Verwirk- 
lidiung des Gemeinsamen M arktes. Die europäisdie 
Integration, w ie sie vom EW G-Vertrag gewollt ist, 
umfaßt alle Bereidie der w irtsdiaftlidien Betätigung 
der EWG-Mitgliedsländer. Es kann daher n id it wunder­
nehmen, daß die Tätigkeit des Handelstages auf die­
sem Gebiet sehr w eit gefaßt ist. Das Niederlassungs- 
redit, der Dienstleistungsverkehr, W ettbewerbsfragen, 
die Handels- und A grarpolitik der EWG sind die w idi­
tigsten M aterien der DIHT-Arbeit auf diesem Gebiet. 
N idit zu vergessen sind audi die Beziehungen der 
EWG zu den assoziierten Ländern und Hoheitsgebieten, 
die Europäisdie Investitionsbank und die vielsdiiditi- 
gen Probleme der europäisdien Reditsangleidiung. 
Hierzu noch einige Stichworte: das leidige Verfahren

zur Entwicklung einer europäischen Energiepolitik, die 
erst im Ansatz deutlich werdende Regionalpolitik und 
n id it zuletzt das öffentliche Auftragswesen im Gemein­
samen M arkt, dessen Bedeutung daraus ersichtlich 
wird, daß 30 ®/o der wirtschaftlichen Betätigung der 
EWG-Länder sich im Verdingungswesen entfaltet.

Der DIHT hat darüber hinaus auch die für die Praxis 
wichtige Anpassung deutscher Unternehmen an den 
Gemeinsamen M arkt in seinem europäisdien Tätig­
keitsbereich aufgenommen. Als erste Kammervereini­
gung im EWG-Bereich hat er eine Umfrage bei den 
deutschen Industrie- und Handelskammern veranstal­
tet, die einen Erfahrungs- und M einungsaustausdi der 
deutschen Firmen über ihre Maßnahmen in Sachen 
Anpassung herbeiführen soll. Darüber hinaus soll 
diese Befragung dazu führen, die Bundes- und Länder­
instanzen auf Engpässe und Sdiw ierigkeiten bei der 
EWG-Arbeit hinzuweisen, damit diese abgestellt wer­
den können.

Der DIHT ist stets unter Anerkennung der Notwendig­
keit der EWG dafür eingetreten, daß ein Brückenschlag 
zur EFTA angestrebt wird. H ier soll nur kurz erwähnt 
werden, daß der sogenannte „Münchmeyer-Plan“ des 
Beitritts der EWG zur EFTA bei den Ländern der 
kleinen Freihandelszone und der EWG große Beach­
tung gefunden hat.

Es ist selbstverständlich, daß der DIHT, wie übrigens 
nahezu alle W irtschaftsorganisationen in den Ländern 
der Sechs (am 1.3.1961 bestanden 140 europäische 
Verbände), mit den Schwesterorganisationen der Kam­
m ern in  den EWG-Ländern besonders engen Kontakt 
hat. Das Forum dieser Zusammenarbeit ist die „Stän­
dige Konferenz".

Die Ständige Konferenz ist die Zusammensetzung 
aller Spitzenorganisationen der Industrie- und Han­
delskammern der EWG-Länder. Folgende Kammer­
vereinigungen sind demgemäß Mitglieder:

Deutscher Industrie- und Handelstag, Bonn,
Assemblée des Présidents des Chambres de Commerce 
de la Communauté, Paris,
Chambre de Commerce de Luxembourg, Luxemburg, 
Fédération Nationale des Chambres de Commerce et 
d’industrie de Belgique, Brüssel,
Kamer van Koophandel en Fabrieken voor Rotterdam 
(als Sprecherin der holländischen Kammern), Rotterdam, 
Unione Italiana delle Camera di Commercio Industrla 
e Agricoltura, Rom.

Aus der Praxis haben sich gewisse Riditlinien und 
Grundsätze für die A rbeit entwickelt. Die Delegatio­
nen kennen „Mitglieder" — jedes Land kann bis zu 
6 Unternehmer entsenden — und „Sachverständige“. 
Die im Jah r zweimal stattfindenden Volltagungen der 
Ständigen Konferenz werden durch die Arbeit von 
Unterausschüssen vorbereitet. Jede Delegation über­
nimmt einzelne Punkte zur Prüfung, Vorbereitung und 
Durchführung der Detailarbeit als sogenannter Bericht­
erstatter. Die Volltagungen dienen dazu, zu dem Er­
gebnis der Untersuchungen der Ausschüsse Stellung zu 
nehmen, wobei in der Regel zum Abschluß einzelner 
M aterien Entschließungen angenommen werden. Diese 
Resolutionen w erden den Regierungen der EWG-
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Länder und den Europäisdien Gemeinsdiaften mit der 
Bitte zur w eiteren Behandlung oder Beaditung zuge­
leitet. Die EWG-Kommission, deren Präsident die 
Gründung einer Ständigen Konferenz besonders be­
grüßt hat, betrachtet diese Entschließungen als w ert­
volle A nregungen der Praxis und verw ertet sie dem­
entsprechend.
Zur A rbeit der Ständigen Konferenz gehören alle EWG- 
Themen. Entschließungen w urden u .a . bisher gefaßt 
über den „Freien Zugang zu den M ärkten" sowie über 
die „Freiheit des K apitalverkehrs". W ährend sich alle 
D elegationen in  der erstgenannten Resolution für eine 
liberale V ersorgung der Volkswirtschaften der EWG- 
Länder auf den W eltm ärkten aussprachen und damit 
den Gemeinsamen M arkt als geschlossenen W irt­
schaftsblock: ablehnten, wurde in der zweiten Ent­
schließung die Harm onisierung und Koordinierung der 
Bestrebungen für einen freien Handel und die Emission 
von W ertpapieren  gefordert.
Als Beispiel für die Themen, mit denen sich die Stän­
dige Konferenz zur Zeit befaßt, diene nachfolgend die 
Tagesordnung der letzten Sitzung der Ständigen Kon­
ferenz in  Brüssel:

öffentlicäies Auftragswesen in den EWG-Ländern
Niederlassungsredit
Freihandelszone
Verkehrsfragen
Harmonisierung der Steuern
Dollarinvestitionen in den EWG-Ländern
Kapitalverkehr in der EWG
Vergleich der Rechtslage und Tätigkeit der Industrie- 
und Handelskammern in den Ländern der EWG

Die nächste V olltagung der Ständigen Konferenz findet 
am 29./30. 5. 1961 in  Hamburg statt.

D eutsche A uslandshandelskam m ern

Der Überblick über die A uslandsarbeit des DIHT w äre 
unvollständig, w enn nicht die 26 deutschen Kammern 
im A usland erw ähnt werden, die ehrliche Makler zwi­
schen unserer Volkswirtschaft und der Wirtschaft der 
G astländer sind.

Ä g y p t e n :
Chambre de Commerce Allemande-Arabe dans la RAU, Kairo 
(Zweigstellen in Alexandria und Port Said) 
A r g e n t i n i e n :
Cámara de Comercio Argentino-Alemana, Buenos Aires 
(Verbindungsstelle in Köln)
B e l g i e n :
Chambre de Commerce belgo-Iuxembourgeoise-allemande, 
Brüssel (Zweigstellen in Antwerpen und Köln)
B o l i v i e n :
Cámara de Comercio e Industria Boliviano-Alemana, La Paz 
B r a s i l i e n :
Cámara Teuto-Brasileira de Comércio e Industria no Rio de 
Janeiro (Zweigstellen in Brasilia, Säo Salvador/Bahia, Recife/ 
Pernambuco und Belo Horizonte/Minas Gerais)
Cámara Teuto-Brasileira em Säo Paulo, Säo Paulo (Zweig­
stelle in Curitiba/Paranáj Aiißenstellen in Blumenau/Sta. 
Catarina, Campo Grande/Mate Grosso, Goíánia/Goiás und 
Joinville/Sta. Catarina)
Cámara de Comércio Teuto-Brasileira no Rio Grande do Sul,
Porto Alegre
C h i l e :
Cámara Chileno-Alemana de Industria y  Comercio, Santiago
de Chile
C u b a :
Cámara de Comercio Cubano-Alemana, La Habana

Verlaß  auf
gerade jetzt, weil es überall 
an Arbeitskräften mangelt.
Muli entlastet Ihren Betrieb, 
stapelt und fördert im Dauereinsatz 
und hilft Transportkosten senken. 
So sind sie alle:
unverwüstlich, flink und sparsam - 
MULI Transportgeräte 
von STILL aus Hamburg.

3- und 4-Rad-Gabelstapler 
mit Elektro- und Diesel-Antrieb 
Elektro-Karren und -Werkschlepper 
Elektrische Maschinen 
Aggregate und Industrieantriebe

HANS STILL AKTIENGESELLSCHAFT

Ham burg-Billstedt, Liebigstr. 33 . Tel.; 731011 • T elex: 0211141

Bitte fordern S ie kostenlos und unverbindlich
a) die regelmäßige Zusendung unserer 

Fachinformatibnen DIE TRANSPORTARBEIT
b) den Besuch eines Beratungsingenieurs.

1961/IV 195



F r a n k r e i c h :
Chambre Officielle de Commerce Franco-Allemande, Paris 
(Zweigstellen in Köln und Marseille)
G r i e c h e n l a n d :
Deutsdi-Griediisdie Handelskammer, Athen 
I n d i e n ;
The Indo-German Chamber of Commerce, Bombay (Zweig­
stellen in New Delhi, Calcutta und Frankfurt a. M.) 
I t a l i e n :
Camera de Commercio Italo-Germanicà, Mailand (Zweig­
stellen in Rom und Köln)
K o l u m b i e n :
Cámara de Comercio Colombio-Alemana, Bogotá 
M e x i k o ;
Cámara Mexicano-Alemana de Comercio e Industria, I. P., 
México, D.F.
N i e d e r l a n d e ;
Nederlands-Duitze Kamer von Koophandel, Den Haag (Zweig­
stellen in Düsseldorf, Frankfurt a. M., Hamburg, München 
und Stuttgart)
Ö s t e r r e i c h ;
Deutsche Handelskammer in Österreich, Wien 
P a r a g u a y  :
Cámara de Comercio Paraguayo-Alemana, Asunción 
P o r t u g a l ;
Cámara de Comercio Alema em Portugal, Lissabon (Zweig­
stellen in Frankfurt a. M. und Porto)
S c h w e d e n ;
Tysk-Svenska Handelskammaren i Sverige, Stockholm

S c h w e i z ;
Handelskammer Deutschland-Sdiweiz, Zürich 
S p a n i e n ;
Cámara de Comercio Alemana para España, Madrid (Zweig­
stelle in Barcelona)
S ü d a f r i k a  :
The South African-German Chamber of Trade and Industry, 
Johannesburg (Zweigstelle in Durban),
U r u g u a y :
Cámara de Comercio Uruguayo-Alemana, Montevideo 
U S A  :
German-American Chamber of Commerce, Inc., New York 
V e n e z u e l a :
Cámara de Comercio Venezolano-Alemana, Carácas 
Die Hauptaufgabe dieser Auslandshandelskammern, 
die vom DIHT betreut werden, liegt in  der kontinuier­
lichen praktischen Kleinarbeit der Wirtsdiaftsförde- 
rung. H ier ein kurzer Überblick über die Hauptauf­
gaben der deutschen Auslandshandelskammern:

Angabe deutscher Bezugsquellen für Abnehmer im Part­
nerland und Auskünfte ähnlicher Art,
Auskünfte öder Berichte über Absatzverhältnisse, 
Beratung deutscher Firmen in Zoll-, Einfuhr- und Devisen­
fragen und in Angelegenheiten des ausländischen Redits, 
Vertretervermittlung,
Vermittlung bei Streitigkeiten, eventuell Bereitstellung 
eines Schiedsgerichts oder Durchführung eines Inkassos.

Finnland zwischen EWG, EFTA und Ostblock
Dr. A*el vonjGadolin, Helsinki

Die industrielle Erschließung Finnlands hängt eng 
mit der Entwicklung seines Außenhandels zusam­

men. Die einseitige Rohstoffbasis des Landes — Holz 
und einige Erze — zwingt dazu. Schon jetzt erreicht 
der W ert des Exports ca. 25 “/o des Sozialprodukts.

Hierdurch erhält die Handelspolitik eine zentrale Rolle. 
Schon seit der Jahrhundertwende ist der Außenhandel 
von großer Bedeutung, und in seiner regionalen Glie­
derung hat sich sdion zeitig ein Verhältnis herausge­
bildet, das Bestand zu haben scheint: die drei großen 
H andelspartner sind nach wie vor Deutschland, 
England und Rußland. Mit diesen Ländern wickelt 
Finnland normalerweise über die Hälfte seines Außen­
handels ab. Finnlands Außenhandelsbilanz w ar gegen­
über England stets aktiv, gegenüber Deutschland stets 
passiv, w ährend sie gegenüber Rußland stets mehr 
oder weniger ausgeglichen war. (Gegenwärtig ist diese 
Ausgeglichenheit eine Folge der erzwungenen Bila- 
teralitä t der Handelsbeziehungen.)

G ründe fü r  den  A nschluß an  d ie  EFTA

Diese drei H aupthandelspartner Finnlands gehören 
drei verschiedenen Handelsblöcken an, nämlich der 
EWG, der EFTA und dem Ostblock. Im Jahre 1960 
wickelte Finnland 34®/o seines Außenhandels mit der 
EFTA, 32 Vo mit der EWG und 20 «/o mit dem Ostblodc 
ab. Rein handelsstatistisch w äre also der Anschluß 
Finnlands an die EFTA die gegebene Politik. Er ist 
nunmehr in der W eise erfolgt, daß Finnland ein asso­
ziiertes Mitglied mit beschränktem Mitbestimmungs­
recht wird. Eine gegenseitige Kündigungsfrist vOn drei 
M onaten ist vorgesehen.

Die Handelsstatistik braucht jedoch nicht notwendiger­
weise den Ausschlag für einen Anschluß an die EFTA 
zu geben. So ist beispielsweise die handelspolitische 
Verflechtung Österreichs mit der EWG bei weitem 
stärker als die Verflechtung m it der EFTA. Für Schwe­
den wie auch für Finnland ist die Bundesrepublik das 
größte Lieferland. Sie ist außerdem der größte Ab­
nehm er von Finnlands wichtigstem Exportgut, dem 
Zeitungspapier. Für Finnland w ar die W ahl zwischen 
EWG und EFTA trotzdem relativ  einfach: Großbritan­
nien bleibt der größte Absatzmarkt für die finnischen 
Holzveredelungserzeugnisse in ihrer Gesamtheit, dazu 
kommt, daß die holzexportierenden Länder Europas 
M itglieder der EFTA sind. Außerdem ist der Handels­
austausch Finnlands mit den EFTA-Ländem ziemlich 
ausgeglichen, während er mit der EWG passiv ist. Den 
Hauptgrund für den Entschluß dürfte jedoch der Um­
stand darstellen, daß Finnland nach seinem Friedens­
vertrag  von 1957 keinem überstaatlichen Zusammen­
schluß angehören darf, an dem ein deutscher Staat be­
teiligt ist.

D er A u ßen h an del m it d er  EFTA

Die finnische Ausfuhr belief sich 1960 auf 310 Mrd. Fmk 
(4 Mrd. DM), die Einfuhr dagegen auf rd. 335 Mrd. Fmk. 
Die Außenhandelsbilanz zeigte also ein verhältnis­
mäßig unbedeutendes Defizit von 25 Mrd. Fmk 
(400 Mill. DM), während 1959 Import und Export mit 
je  rd. 267 Mrd. Fmk ausgeglichen waren. Finnlands 
Großabnehmer innerhalb der EFTA ist Großbritannien, 
das 1960 etwa ein Viertel der gesamten finnischen 
Ausfuhr abnahm. Das entspricht ungefähr drei Viertel 
der gesamten finnischen Ausfuhren nach EFTA-Län-
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